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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 2often Januar. 

Zum a ſten Januar, dem Todestage Lud⸗ 
wig XVI., bat der König folgenden Brief an 
die Biſchöfe und Erzbiſchöfe von Paris erlaſſen: 
„Meln Vetter! Wir nähern uns dem verhäng⸗ 
niß vollen 2 1ſten Januar, der dem Gedaͤchtniß 
des unglücklichen Königs Ludwig XVI. und der 
Königin Marie Antolnette ewig gewidmet bleiben 
fol. — unſer einziger Troſt bei dieſer betruͤ⸗ 
benden Erinnerung iſt der, zu ſehen, wie der 

allgemeine Schmerz ſich zu dem Unfrigen geſellt. 
Wir ſchreiben Euch dieſen Brief, um Euch zu 
ſagen, daß der nächſte zıfte Januar in allen 
Kirchen feierlichſt begangen werden ſoll. Es fol 
aber weder eine Leichenrede noch eine andere ges 
halten werden, allein von der Kanzel herab ſol⸗ 
len die Geſſtlichen das Teſtament des Märtyrtr⸗ 


Königs ableſen, worin er auf ſo rührende Art 

ſeinen letzten Willen ausgedrückt hat. Nehme 

Gott Euch in feinen heiligen Schutz. Carl Au 
Spaniſche Gränze. 

(Aus dem Const.) Barcellona, den ıften 
Jan. Die Verſicherung, daß die Franzöſiſchen 
Truppen Spanien raͤumen werden, wird immer 
allgemeiner; fie werden über Bayonne zurückkeh⸗ 
ren. Die Baskiſchen Provinzen haben Deputirte 
hierher geſchickt, um dem Könige ein Geſchenk 
zu überreichen; Hr. Calomarde hat daſſelbe em⸗ 
pfangen müſſen, da S. M. einen heftigen Anfall 
von Podagra hatten. 

(Aus dem Courier fr.) Barcellona, den 
aten Januar. Der Ruſſiſche Miniſter hat ſo⸗ 
gleich bei ſeiner Ankunft hierſelbſt S. M. einen 
Brief ſeines Kalſers übergeben, worin dleſer zur 
Beruhlgung Cataloniens ihm Glück wuͤnſcht. 
Man ſpricht viel davon, daß mehrere Orden der 
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Ehrenlegion hier ausgethellt werden ſollen; es 
ſoll dies nur die Entgegnung auf die von Fer⸗ 
dinand JI. an die Franzöſiſchen Offiziere ers 
theilten Spaniſchen Orden ſeyn, als dieſe Bar⸗ 
cellona verließen. 

Liſſabon, den sten Januar. 

(Aus der Times. Privatſchreiben.) Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe wird unſere Deputirtenkammer 
bald nach der Ankunft Don Miguels aufgelöft 
werden, und man will Befehl ertheilen, eine 
neue zu wählen. N 

London, den rıfen Januar. 

Nachrichten aus Alexandrien zufolge, lag un⸗ 
weit des Hafens eine große Britiſche Fregatte, 
die zwei Algierifche Fregatten beobachtete, welche 
ſich in jenen Gewäſſern befanden. Der Paſcha 
ſetzte feine Nüftungen fort; von feiner ganzen 
Flotte waren nur 14 kleine Schiffe übrig, außer⸗ 
dem eine Fregatte von 60 Kanonen, die noch 
ausgebeſſert werden kann. Eine neue Brigg von 
20 Kanonen, die von Franzöſiſchen Offizieren 
befehligt wurde, iſt durch Unvorſichtigkeit mit der 
ganzen Mannſchaft in die Luft geflogen. 

8 Den ı4ten Januar. 

Ueber die bevorſtehende Minifterial » Verändes 
rung in England hat der Courier folgende 
höͤchſt auffallende Stelle. „Es iſt hier nicht fo 
leicht wie in Frankreich, ein neues Minifterium 
zu bilden. In England hat das Miniſterium 
zwei große Pflichten zu erfüllen, es muß der 
Nation und zugleich den Feinden der Natlon ge⸗ 
fallen. Es darf nicht rechtſchaffen ſeyn, und 
wäre es dleſes, fo würde es das aufgeben müffen. 
Es bedarf einiger Popularität, um zur Regierung 
fähig zn ſeyn, dagegen aber würde ein Miniſte⸗ 
rium, welches es ſich einzig angelegen ſeyn ließe, 
für das Wohl der Nation zu forgen, bald die 
erſten Männer des Parlaments gegen ſich haben.“ 
— Wenn dem heutigen Globe zu glauben iſt, 
würde der Herzog v. Wellington, allein ohne ber 


Tories willig unter ihm dienen würden. 


ſtimmtes Departement, an die Spitze des Mini. 
ſteriums kommen, Lord Melville aber den Titel 
als erſter Miniſter führen, weil man meinte, daß die 
Nach 
einem andern Geruͤchte, ſagt daſſelbe Blatt, wuͤrde 
Hr. Peel erſter Lord des Schatzes werden. 

Den 1gten Januar. 

Der Morning- Herald behauptet, dem 
Herzog von Wellington habe S. M. vollkommen 
freie Hand gelaſſen (carte blanche), wen et 
zu ſeinem Miniſterium wählen wolle, nur zwei 
Perſonen ſeyen beſtimmt ausgeſchloſſen, Lord 
Grey und Hr. Brougham. Uebrigens glaubt 
dies Blatt nicht, daß große Veränderungen 
ſtatt finden werden. 

Angelegenheiten Griechenlands und 
der Turkei. 

(Allgemeine Zeitung.) Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 18ten December ſagen, daß der 
Großherr in Kurzem nach Adrianopel gehen 
würde, um die neuen Truppen zu organifiren. 
Die ZDuͤrkiſche Regierung hat in Konftantinopel 
ſich der Getraldeladungen aller Schiffe der drei 
alliirten Mächte bemächtigt, und ertheilt den⸗ 
ſelben Feine Fitmane mehr nach dem ſchwarzen 
Meere. ö 

(Aus dem Monit.) Dit Griechen haben eine 
Menge Proclamationen erlaſſen und darin ihre 
Glaubensgenoſſen aufgefordert, ſich um die Fahne 
des Kreuzes zu ſammeln. Sie wiſſen, daß die 
letzte Stunde der Türkel bald ſchlagen muß, und 
daß ihre gefegmäßige Unabhängigkeit mit dem 
Tage der Ankunft des Grafen Capodlſtrias, den 
die drei verbündeten Mächte als Präfidenten von 
Griechenland anerkannt haben, beginnen wird. 

Der Graf Capodiſtrias, welcher ſich am 1 ſten 
Januar in Ancona eingeſchifft hat, wird fich zu⸗ 
erft nach Malta, wo er mit den Admirälen der 
verbuͤndeten Mächte conferiren will, und von 
da nach Poros begeben. . 
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Der Spectateur oriental meldet iu 
Blatt vom 8ten Dec.: Der Sultan hat Befehl 
erlaffen, daß eine Notablen - Verſammlung in 
kürzeſter Friſt zu Konſtantinopel zuſammentreten 
toll. Jede große Stadt foll 2 Abgeordnete und 
jede kleine Stadt oder Flecken deren einen ſchicken. 
Dieſe Abgeordneten werden aus den Ayan⸗ 
des, d. h. den reichſten Grundelgenthuͤmern ge⸗ 
wählt. — Man findet in den Türkiſchen Anna» 
len kein Beiſplel einer öhnllchen Zuſammenberu⸗ 
fung, welche, wenn die politiſchen Verhältniſſe 
kein Hinderniß in den Weg legen, wichtige Vers 
änderungen in die innere Verfaſſung des Ottoman⸗ 
niſchen Reichs bringen wuͤrden. 

(Augem. Zeitung.) Ein von Petersburg bei dem 
Gouverneur zu Odeſſa, Grafen Pahlen, einges 
troffener Courler, hat die Ausruͤſtung zweier 
Kriegsbriggs veranlaßt, die am 21 ſten nach dem 
Bosphor unter Segel gehen ſollten. Allein der 
beftige Sturm, der ſeit 8 Tagen herrſcht, hatte 
das Auslaufen dieſer Fahrzeuge verhindert. Nach 
den Feſtungen an den Donaumündungen, wie 
Ismail und Kilia, ſind neuerdings Truppen⸗ 
Verſtärkungen abgegangen, um dieſe Plätze ger 
gen jedes Unternehmen zu ſichern. Die Sterb⸗ 
lichkeit ſoll bei den dortigen Beſatzungen bedeu⸗ 
tend ſeyn, was bei der ſumpfigen Lage Ismails 
fein Wunder if. Die Türken haben Ismail ge⸗ 
genuͤber ein befeſtigtes Lager, das ſich an den 
Ort Barbadai anlehnt, und ungefähr eine Stun⸗ 
de von der Donau entfernt iſt, bezogen. Man 
ſchätzt die Zahl der Türfifchen Truppen in dieſer 
Gegend auf 20,000 Mann. Auf dem Arm der 
Donau, der die Mündung Suline bildet, unter- 
halten die Türken eine große Anzahl Kanonier⸗ 
ſchaluppen, und ſcheinen dadurch die Abſicht zu 
erkennen zu geben, ſich einem Uebergang der Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen ernſtlich zu widerſetzen. Die 


Ruſſen dagegen haben alle Vorbereitungen ge. 


troffen, um bei dem erſten Befehle gerade dieſe 


Linie zu überſchrelten. — Aus Buchareft mel⸗ 
det man unterm sten Januar: Bis jetzt glaubte 
man noch immer an eine Ausgleichung der Ori⸗ 
entaliſchen Angelegenheiten, und hatte ſich ſchon 
mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß es zu 
feinem offenen Bruche zwiſchen der Pforte und 
den Alliirten kommen könne; ſeit geſtern aber trägt 
man ſich mit kriegeriſchen Geruͤchten, und behaup⸗ 
tet, daß He. v. Muziaky von hier abreifen werde. 
Der Conciliateur (in Dresden) fagt: 
Trotz aller großen Vorbereitungen der Türken 
und der Ruſſen kann man doch darauf wetten; 
daß der Krieg nicht ſtatt finden wird. Die Ur⸗ 
ſachen, die dieſe Vermuthung begründen, ſind 
folgende: Die Unwiſſenheit der Türken uͤber den 
wahren Geſichtspunkt, aus dem die neuere 
Politik angeſehen werden muß — die Weisheit 
des Fürſten Metternich, der eiftig für die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens bemüht iſt — der 
wahrſcheinliche Triumph der Torys in England 
— und die Gleichgültigkeit der Franzöſiſchen 
Regierung bei einem Kriege, der ihr keine Vot⸗ 
theile bringen kann. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Am ızten Januar iſt des Inwohners und 
Leinwebers Johann George Schwerdtners zu Ro⸗ 
nau bel Hirſchfelde zweiter Sohn, Chriſtian, 
ein Leinweberburſche, 24 Jaht alt, welcher Nach⸗ 
mittags nach Hirſchfelde gegangen war und von 
da Abends in der gten Stunde nach Haufe gehen 
wollte, im Neißfluſſe verunglückt.» Am folgen⸗ 
den Morgen fand man ſeine Mütze, auch ſah 
man zu derſelben Zeit ungefähr 200 Schritte 
unter der Brücke ſeinen Arm aus dem Waſſer 
bervorragen, doch ward derſelbe augenblicklich 
von einer großen Eisſcholle untergetaucht. Bis 
zum 2ıften Januar war der Verunglückte noch 
nicht aufgefunden. 
Bel der ſtrengen Kälte in der Mitte dieſes 
Monats und dem hierauf erfolgten Sturme und 


Schneewehen find in der Sächf. Obetlauſitz fol⸗ 
gende Perſonen umgekommen: der Deſerteur Chris 
ſtian Friedrich Schrödter aus Wittgendorf bei 
Hieſchfelde, welcher am Abende des 1 Sten an 
einem Buſchrande zwiſchen Dittelsdorf und Wltt⸗ 
gendorf erfroren gefunden wurde; — des Bau⸗ 
ers Michael Jähne zu Ebersdorf als Ausgeduͤn⸗ 
gerin bei ihm ſich aufhaltende Schweſter Anne 
Roſine, welche berelts am 15ten nach Walddorf 
gegangen war, und ſich auf dem Ruͤckwege in 
der Nacht wahrſcheinlich verirrt hatte, ward am 
18ten bei Nieder Cunnersdorf erfroren gefun⸗ 
den; — den Flickſchneider Andreas Schuſter 
zu Cöln (unfern Kleinwelke) fand man, ohne 
Zweifel ein Opfer der Trunkenheit, am 1 9ten 
erfroren hinter einer Scheune daſelbſt auf einem 
Felde; — der Kleingärtner Gottlieb Kern aus 
Lawalde, welcher am 18ten gegen Abend mit 
einem 15jährigen Sohne zu feinem Bruder in 
Gcoßſchweidnitz gekommen und noch denſelben 
Abend von da weggegangen war, um nach La⸗ 
walde zurückzukehren, ward am a oſten von einem 
Kirchgänger am Wege von Großſchweidnitz nach 
Schönbach erfroren und ganz verſchneit gefun⸗ 
den. Da man nun Kerns Sohn ebenfalls vermißte, 


ſeo wurde deshalb Nachſuchung gehalten und am 


2 1ſten auch dieſer junge Menſch auf Lawalder 
Gebiet erfroren gefunden. Er lag an einer Wieſe, 
war ganz zuſammen gefroren und mit ſeines Va⸗ 
ters Rocke bedeckt, den dieſer ihm wahrſcheinlich 
aus Mitleid gegeben hatte; hierauf aber müſſen bei⸗ 
de ſich getrennt und verirrt haben, denn ihre Leich« 
name lagen mehr als eine halbe Stunde von ein⸗ 
ander entfernt. e 
Am ı7ten. Januar Abends iſt das unweit 
Wulſchke gelegene, dem Bürger und Nahrungs⸗ 
beſitzer Johann Lehmann in Weiſſenberg zuge⸗ 
hörige Nahrungsgrundſtück gänzlich abgebrannt. 
Alle Habſellgkelten des Beſitzers wurden zugleich 
ein Raub der Flammen; auch ein Schwein ver⸗ 
brannte mit. — Am 22ften Januar Abends 


iſt in Ober ⸗Oderwitz bei Zittau des Hofehauslers 
Carl Hofmanns Haus abgebrannt. 

In der Nacht vom 17 ten zum 18ten Januar 
brannte zu Bremenhaln bei Rothenburg die Scheu⸗ 
ne des Bauers Petzold, aus jetzt noch unbekann⸗ 
ter Urſache, ab. 

Der zwölfjährige Sohn des Schmidts Gott⸗ 
fried Pürſchel in Stenker bei Rauſcha, Görlitzi⸗ 
ſchen Kr., nahm am 2 4ſten Januar feinen Heims 
weg aus der Schule in Schnellförtel, gegen die 
Warnung ſeiner Kameraden, uͤber den daſigen, 
noch mit Eis bedeckten, Hammerteich. Auf der 
Mitte deſſelben brach er durch und hielt ſich müh⸗ 
ſam an den Eisſchollen, und ſpäter an einer zu⸗ 
geworfenen Stange feſt. Sein Vater wollte ihm 
zu Huͤlfe ellen, erlitt aber gleichen Unfall. Nur 
dadurch, daß der Schichtmeiſter Pohlenk ſich in 
einem Kahne, dem er die Bahn durch das Eis 
öffnete, ihnen näherte, wurde die Rettung dieſer 
beiden Perſonen vollbracht. 

Am 14ten Januar erhing ſich in Muskau der 
Töpferlehrling Gottlieb Schöne, ein Sohn des 
daſigen Hausbeſitzers Friedrich Schöne, 15 Jahr 
alt, auf dem Haus boden ſeines Lehrmeiſters des 
Töpfers Clauſewitz, aus unbekannter Urſache, und 
alle Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 

Aus Brüſſel meldet man Folgendes: Man 
fängt ſeit Kurzem bei uns an, die Dächer der 
Häuſer auf Webſtühlen zu machen. Es werden 
nämlich die größten Haͤuſer mit dichter, in Ma⸗ 
ſtir getränfter Leinwand gedeckt. Sogar der 
Palaſt des Kriegsminiſteriums allhler iſt bereits 
mit ſolcher Maſtirleinwand aufs ſchützendſte bes 
dachet. — Mit Naͤchſtem werden zu Oſtende 
20, 00 Pfund Thran verkauft werden, die Aus⸗ 
beute eines neulich unweit des dortigen Hafens 
geſtrandeten Wallfiſches. 

Man meldet aus Neapel: Am aten Januar 
hatte ein gewiſſer Drzio Gallo aus Meta gebuͤr⸗ 
tig, welcher den Krater des Veſuvs beobachten 
wollte, das Unglück zu ſtraucheln und in denſel⸗ 


— 
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ben hineinzufallen. 


Das Wunden 


Ein Auge hat Randau verloren, 
und da ihn das nicht ſchöner macht, 
Auch ihn deshalb die Schaar der Thoren 
Vielfach beſpöttelt und verlacht; 
Sie weiß das Aeuß're nur zu ſchätzen, 
Das Inn're fie nicht ahnen kann; 
So ſchafft, den Schaden zu erſetzen, 
Er ſich von Glas eln Auge an. 

Er ſich damit bei Tage zeigte, 
Nie ging er ohne ſolches aus, 
Allein ſobald die Nacht ſich neigte, 
Nahm er es wohlbedächtig 'raus. 
Behutſam in ein Glas er's ſenkte, 
Und er darauf es jedesmal 
Mit Waſſer, reinem, friſchem tränkte, 
Wle's der Verkäufer ihm empfahl. 


Einſt kommt von einem Abendeſſen, 
Rand au erſt ziemlich ſpät nach Haus. 
Doch wird das Auge nicht vergeſſen, 

Er nimmt es wohlbedächtig aus, 
Senk'ts in das Glas mit Waſſer wieder, 
Das er rein vor ſein Lager ſtellt, 

Er zieht ſich aus, er legt ſich nieder, 
Bald er in tiefen Schlummer faͤllt. 


Doch bald ihn heißer Durſt erwecket, 
Vom Schlafe trunken er die Hand 
Hinaus, ſich zu erlaben, ſtrecket, 

Und dieſes Glas greift ſeine Hand. 
Mit durſt'gen Zügen raſch er trinket, 
Das Auge kommt ihm in den Mund, 
Er merkt es nicht, und es verſinket, 
Nichts Arges ahnend, in den Schlund. 


Er wurde aber durch die 
Sorgfalt eines Polizei⸗Beamten zu Portlci zwar 
noch lebend, aber ſehr verwundet herausgezogen. 
Die Tiefe feines Falles betrug ungefähr 100 Fuß. 
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Der Schlaf ihn wieder übermannet, 
Kaum aber glänzt der erſte Strahl 
Der Sonn', es um den Leib ihn ſpannet, 
Und er empfindet große Qual. 
Er fühlt ein unausſtehlich Drücken, 
Und er beſchließt, in dieſer Pein, 
Zu ſeinem Arzte gleich zu ſchicken, 
Der Doctor ſtellt auch bald ſich ein. 


Randau ihm ſeinen Zuſtand klaget, 
Nachdem der Arzt ihn lang und breit 
Mit ernſter Miene ausgefraget; 
Heißt's: „es If Unverdaulichkeit. 
Allein, das Uebel kann man heben, 
Freund, laſſen Sie geſchwinde nur 
Ein öffnendes Kliſtir ſich geben; 
Das iſt die allerbeſte Kur.“ 


Kaum hat der Doctor dies geſprochen, 
Kaum if er fort, Ran dau alleln, 
Hört er ſchon an die Thüre pochen, 
Zum Glück tritt ſein Barbler herein. 
„Sie kommen wie gerufen,“ faget 
Er zu dem jungen Mann erfreut. 

„Mich die Kolik gewaltig piaget, 
Barbieren laß' ich mich nicht heut. 


Sie ſollen mich dafür kliſtiren, 
Ich zahle extra! — Hurtig, Freund! 
Zeit darf man nicht dabei verlieren, 
Wie es beſtimmt mein Doctor meint. — 
Der Kranke darf's nicht zweimal ſagen, 
Das Wörtchen ertrazahlen hört 


Der Angeſprochne mit Behagen, 


Denn es hat für ihn hohen Werth. 


Es wird von Oel und Hafergrütze 
Schnell das Kliſtir von ihm gemacht, 
Und die damit gefüllte Spritze, 

Dort wo ſie hingehört gebracht. 
Kurzſichtig, bat er auf dle Naſe 
Sich eine Brille aufgeſetzt, 
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Er bringt die Spritze mit der Blaſe 
Am rechten Ort behutſam fetzt. 

Er ſtutzt, ihn überfällt ein Schaudern, 
Das Auge ſich ihm präſentirt. 
Der Kranke ruft: was ſoll dies Zaudern? 
Die Lage mich gar ſehr genirt! 
Huch“! ſeufzet der Barbier mit Beben, 
Und Angſtſchweiß aus der Stirn' ihm bricht: 

„Kliſtire hab' ich oft gegeben, 

Doch Keiner ſah mir in's Geſicht.“ 

Geboren. 


(Goͤrlitz) Mtr. Joh. Mich. Kahle, B., Fi⸗ 
ſcher und Gartenpachter allhier, und Frn. Anne 
Moſ. geb. Schroͤdter, Sohn, geb. den 14. Jan., 
et. den 20. Jan., Chriſtian Samuel. — Joh. 
lieb Ferdin. Vetter, Tuchſcheerergeſ. allh., und 
Frn. Mariane Erneſtine geb. Freudenberg, Sohn, 
geb. den 11. Jan., get. den 20. Jan. Carl Auguſt 
uſtav. — Joh. Glieb Raͤmiſch, verabſch. Sol⸗ 
dat allh., und Frn. Anne Roſine geb. Gerlach, 
Sohn, geb. den 14. Jan., get. den 20. Jan. Ernſt 
Gottlieb. — Samuel Benj. Greulich, Gefangen⸗ 
Inſpektor auf hieſigem Inquiſitoriat, und Frn. 
Joh. Sophie geb. Thieme, Tochter, geb. den 9. 
Jan., get. den 21. Jan. Auguſte Pauline. — Hrn. 
Glob Auguſt Thieme, 9 55 B., Kauf⸗ und 
Handelsm. allh., und Frn. Caroline Emilie geb. 
Meiner, Sohn, geb. den 29. Jan., get. den 22. 
Jan. Otto Alexander. — Chriſt. Doroth. geb. 
Berndt außerehel. Sohn, geb. den 15. Jan., get. 
den 22. Jan. Franz Adolph. FR 
Muskau. (Verſpaͤtet.) D. 6. Dec. dem B. 
und Schuhmachermſtr. Heinrich ein S., Carl Mo⸗ 
ritz. — D. 19. dem B. und Schuhmachermſtr. Oß⸗ 
wald ein S., Emil Guſtav Adolph. — D. 21. 
dem Koͤnigl. Kreis⸗Thierarzt Herrn Hering eine 
T., Henriette Emilie Auguſte. — D. 23. dem 
Stab⸗ und Vorſchmidt Kopka im Hammerwerke zu 
Keula ein S., Carl Auguſt Adolph. — D. 24. 
dem Koͤn. Superintendent und Oberpfarrer Hrn. 
Petzold ein S., Guſtav Friedrich Theodor. — D. 
30. dem B., Huf⸗ und Waffenſchmidt Mſtr. Wieß⸗ 
ner eine T., Thereſia Emilie. 


Getraut. 


(Görlitz) Sam. Gfr. Grund, Tuchmacher⸗ 
geſ. in Goldberg, und Frau Joh. Helene verw. 
Hartramph geb. Rupprecht, weil. Mſtr. Carl Ephr. 
Hartramphs, B. und Tuchm. in Goldberg nach⸗ 
gel. Wittwe, getr. den 25. Jan. in Goldberg. 

Muskau. D. 30. Decbr. Friedrich Wilhelm 
Hunziger, Schuhmachergeſ. hieſelbſt, mit Chriſt. 
Eleon. Gebhardt allyier. — D. 15. Jan. Mſtr. 
Carl Friedrich Wilhelm Schimpf, B. u. Bäcker 
hieſelbſt, mit Igfr. Auguſte Wilhelmine Schrebler 


allhier. 
Geftorben, 


(Goͤrlitz) Frau Anne Rof. Reimann geb. 
Pauli, weil. Glob Reimanns, gewef, Haͤuslers in 
Rauſchwalde, nachgel. Wittwe, geſt. den 18. Jan,, 
alt 74 J. 5 M. 12 T. — Frau Chriſt. Roſine 
Moſer geb. Böhmann, weil, Mſtr. Joh. Chſiph. 
Moſers, B. u. Aelteſter der Fleiſchhauer allhier, 
nachgel. Wittwe, geſt. den 18. Jan., alt 79 J. 
3 M. 8 T. — Frau Erneſtine Amalie Büttner 
geb. Baumeiſter, weil. Joh. Glieb Buͤttners, Mau⸗ 
rergeſ. allh., nachgel. Wittwe, geſt. den 19. Jan., 
alt 85 J. 7 M. 25 T. — Heinr. Gottlob Joch⸗ 
mann, B. und geweſ. Roßhaͤndler allh., geft. den 
21. Jan., alt 57 J. 3 T. — Joh. Gottlieb Räs 
miſch, verabſch. Soldat allhier, und Fru. Annen 
Roſinen geb. Gerlach, Sohn, Ernſt Gottlieb, geſt. 
den 21. Jan., alt 7 Tage. 

Muskau. D. 21. Decbr. der B. und Schu⸗ 
machermſtr. Johann Gottlieb Heinrich, 65 J. 
5 W. — D. 13. Jan. Frau Johanne Roſine verw. 
Krüger geb. Moͤnig, 66 J. 1 M. 13 T. — D. 18. 
Frau Chriſtiane Friedericke Heinze geb. Schmidt, 
Ehefrau des Herrn Oeconomie-⸗Amtmanns Aus 
guſt Friedrich Gottwerth Heinze, 39 J. 7 M. 
28 T. — D. 16. der Fleiſcher Johann Carl Wil⸗ 
helm Bieſſert, 66 J. 10 T. 


Muskauer Kirchenliſte von 1827. 


In der Stadt⸗Gemeine zu Muskau wurden im 
Jahre 1827 getraut: 10 Paar. — Geboren: 42 
Knaben u. 31 Mädchen; zuſammen 73. — Begra⸗ 


ben: 36 männlichen und 25 weiblichen Geſchlechts; 
zuſammen 61. ee 


Höchſte Getreide⸗Preiſe. 
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n der Sb Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
2 rtlr. for. [rtlr. for, | orte far. [rtlr. Tom 
Soͤrlitz, den 24. Jan. 1828. 2 2 1 277 1 1 122 — 272 
bierswerda, den 26. Jan. 2 221 272 115 | — 284 
auban, den 23. Jan. 2 5 A 429 411231 — 272 
Muskau, den 26, Jan. 2 5 1 26 1 | 73 — | 282 
Spremberg, den 26. Jan. 2 1 115 — | 28% 


. ————ů— —-— n SERIEN SCHE LIEST NETTE ET TE TEENS ET SEE 


In dem Concurſe über den Nachlaß des Haͤuslers Johann George Schlenker ift die Subhaſtation 
des von ihm hinterlaſſenen auf 468 Thlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzten hieſigen Haͤuslerguts Nr. 84 einge⸗ 
leitet und der einzige Bietungstermin zum Verkauf dieſes Grundſtücks auf den 21ſten April 1828, 
Vormittags 10 Uhr, in der hieſigen Gerichtsſtube angeſetzt, wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. Die 
Taxe iſt ſtets an der Gerichtsſtelle einzuſehen. 

Arnsdorf bei Goͤrlitz, den 16ten Juli 1827. 


Das von Noſtitzſche Gerichtsamt zu Arnsdorf und Hilbersdorf. 
von Muͤller. 


Der einzige Bietungstermin zum offentlichen Verkauf des nach dem Nutzungsertrage auf 783 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten hieſigen Wiedemuthsbauerguts Nr. 47, welches den Erben! des Johann 
Gottfried Tzſchoch gehört, iſt auf den 28ſten Februar dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, in 
der hieſigen Wohnung des Gerichtsverwalters angeſetzt, wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. Die 
Taxe und Kaufbedingungen find daſelbſt täglich einzufehen. a i 
Arnsdorf, den 26ſten Januar 1828. 
Das von Noſtitzſche 5 u Arnsdorf und Hilbersdorf. 
von ller. — 
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T ——— 
„Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird hiermit bekannt gemacht, daß auf Antrag einiger 
Glaͤubiger die sub No. 50 


u Daubitz im Rothenburger Kreiſe belegene und dem Bauer Johann 
Gottlob Schufter gehörige Bauernahrung, welche nach der aufgenommenen gerichtlichen Taxe auf Ein⸗ 
tauſend Fuͤnfhundert vier und dreißig Thaler vierzehn gute Groſchen in Koͤnigl. Preuß. Silber⸗Cou⸗ 
rant gewürdigt worden, im Wege der Execution zum öffentlichen Verkauf ausgeſtellt wird, und hier⸗ 
u drei Bietungstermine, wovon der letzte peremtoriſch iſt, auf den 17ten März, den 17ten 
pril und 19ten Mai, jedesmal Vormittags 11 Uhr, an gewoͤhnlicher Gerichtsamtsſtelle zu 
Daubitz anberaumt worden ſind. ; R z 
Kaufluſtige werden deshalb hiermit vorgeladen, ſich gedachten Tages daſelbſt entweder in Perſon 
oder durch einen geſetzlich legitimirten und gehörig informirten Bevollmächtigten einzufinden, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und ſodann zu gewaͤrtigen, daß die Adjudication nach dem letzten Licitationstermine 
an den Meiſtbietenden erfolge. : , 1 
dene kann die aufgenommene Taxe während den gewöhnlichen Amtsſtunden in der Juſtiz⸗ 


amtskanzlei zu Rothenburg und im Gerichtskretſcham zu Daubitz näher eingeſehen werden. 
othenburg, den 2ten Januar 1828. 


Das von Roͤderſche Gerichtsamt zu Daubitz. 
von Müller v. o. 


— — 


Diourch den Tod meines Ehemannes ſehe ich mich genöthiget den uns zugehörigen Erb- und Ges 
richtskretſcham allhier zu verkaufen. . \ 
Derſelbe hat die Schank⸗, Back⸗ und Schlachtgerechtigkeit, auch koͤnnen 5 Kühe und 2 Stück 
Zugvieh darauf gehalten werden. Gebäude, Acker- und Wieſenland find im beſten Stande. 
Kaufluſtige haben ſich daher zu melden in Gruna bei Lauban, bei e 
Juliane verw. Liewald geb. Neubert. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Veränderung halber verkaufe ich alle meine Drechslerwaaren nebſt 
anderen Vorraͤthen an Pfeifenkoͤpfen verſchiedener Art ꝛc. im Ganzen oder einzeln um und unter den 
Einkaufspreis; auch habe ich 3 Marktbuden zu verkaufen. Kaufluſtige werden erſucht, ſich in mein 
Gewoͤlbe auf der Bruͤdergaſſe in Nr. 7 zu bemuͤhen. RL 

Goͤrlitz, am 16ten Januar 1828. W. Kahle, Orechslermeiſter. 


Anzeige. Die unterzeichneten Siegelad = Fabrikanten empfehlen ſich einem geehrten Publifo 
zu dem bevorſtehenden Goͤrlitzer Jahrmarkt mit einem wohlaſſortirten Lager feiner und ordinairer Sie⸗ 
gellacke in vorzuͤglicher Qualität, verſprechen nebſt reeller erh dermaliger Zeit angemeſſene ſehr 
billige Preiſe, weshalb fie um zahlreichen und geneigten Zuſpruch bitten. er Feilhabe⸗Stand iſt 
auf dem Obermarkte ohnfern der Kirche. f 
Joh. Jacob Wahl und Sohn aus Lähn in Schleſien. 
Diesſähriger ungedoͤrrter ſchoͤner rother Kleeſaamen ift auf dem Hofe zu Mittel: Sohland 
am Rothſtein zu verkaufen; auch wird daſelbſt ein einfpänniger Wurſtwagen mit niedrigen Rädern zu 
kaufen geſucht. F 5 5 
Die ſaͤmmtlichen Branntweinbrenn = Geräthfchaften, als: Blafe, enthaltend 160 Berliner Quart 
nebſt allem Zubehör ſteht um einen billigen Preis zu verkaufen. oe erfährt man in Muskau in 
Nr. 150 bei Herrn Heinze. 

Ein ſchönes und geräumiges Quartier in der Schloßgaſſe, eine Treppe hoch, wozu drei Stuben, 
drei Kammern, eine große und lichte Küche, ein Keller, ein Holzſtal, ein Pferdeſtall mit 4 Ständen, 
und Wagenſchuppen gehoͤren, iſt ſogleich zu vermiethen bei - 
— ne Fritſche in Muskau. 

3000 bis 4000 Thaler werden zur erſten Hypothek zu Oſtern c. auf mehrere in der Preuß. Lauſitz 
gelegene laͤndliche Grundſtuͤcke, circa 9000 Thaler im Werthe, ohne Einmiſchung eines Dritten ver⸗ 
langt. Hierauf Reflectirende belieben ihre Adreſſe in der Expedition der Sberlauſitziſchen Fama 
abzugeben. En 

400 bis 600 Thaler werden zur erſten Hypothek fogleich auf ein in der Preuß. Oberlaufig 

elegenes ländliches Grundftüd, welches gegen 5000 Thaler gerichtlich tarirt worden iſt, zu erborgen 


auch Capitalien von 200 Thaler angenommen. Darleiher werden gebeten, ihre Adreſſe unverzuͤg⸗ 
lich in der Expedition der Oberlauf 


Es mird ein Jaͤger geſucht, der gute Forſtkenntnfffe befigt und die beſten Zeugniffe aufzuweiſen 
hat. Naͤheres ſagt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 5 5 
Ein Mädchen von guter Erziehung, welches die zu dem Dienſte eines Stubenmädchens bei einer 
Herrſchaft erforderlichen Kenntniſſe beſitzt, wünſcht zu Oſtern als Stubenmaͤdchen bei einer Herrſchaft 
unterzukommen, und iſt das Naͤhere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 
— — ———— . 2Äꝑ2 Z 
Verbeſſerung. In der in Nr. 4 d. Bl. befindlichen Todes⸗Anzeige, Zeile 6 von oben, muß 
ſtatt der Jahrzahl 1825 die 1827 ſtehen. ; 


